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ZusaaaenfassuDg
Ein Fragebogen zur Erfassung individueller Differenzen im 
Engagement und der Freude bei Denkaufgaben wird vorgestellt. Die 
Skala stellt eine Übersetzung der "Need for Cognition" (NFC)-Skala 
dar, die von Cacioppo & Petty (1982) für den anglo-amerikanischen 
Sprechbereich entwickelt wurde. Die deutsche Version der NFC-Skala 
erlaubt eine ökonomische Durchführung und weist gute 
Skalenkennwerte auf. Im Zuge des verstärkten Interesses an 
kognitiven Prozessen bietet sie die Möglichkeit, neben situativ 
bedingten auch dispositional bedingte Variationen in der Intensität 
der kognitiven Verarbeitung und deren Auswirkungen auf soziales 
Urteilen und Verhalten zu untersuchen.
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Need for Cognition:
Eine Skala zur Erfassung von Engagement und Freude bei
Denkaufgaben
Die sozialpsychologische Forschung entwickelte mit dem 
zunehmenden Einfluß des Paradigmas der Informationsverarbeitung 
(Strack, 19B8) ein verstärktes Interessse an den kognitiven 
Prozessen, die menschlichen Entscheidungen und dem Verhalten in 
sozialen Situationen zugrundeliegen. Dabei zeigte sich u.a., daß 
soziales Verhalten auch stark davon abhängt, wie intensiv Uber 
(soziale) Situationen nachgedacht wird. Diese Beobachtungen 
führten u.a. zur Entwicklung von Modellen, in denen eine 
heuristische, vereinfachende Verarbeitung einer aufwendigeren, 
detail-orientierten Informationsverarbeitung gegenübergestellt 
wird. In Abhängigkeit von dem Ausmaß der kognitiven Verarbeitung 
lassen sich aus diesen Modellen unterschiedliche Vorhersagen 
hinsichtlich der Art der kognitiven Prozesse und deren 
Auswirkungen auf soziales Urteilen und Verhalten ableiten. Solche 
Modelle liegen mittlerweile für verschiedene traditionelle 
Bereiche der Sozialpsychologie vor, so z.B. zur 
Einstellungsänderung (Petty fc Cacioppo, 1986a, 1986b), zur 
Personenwahrnehmung (Fiske & Pavelchak, 19B6; Brewer, 1988) oder 
zur Bedeutung von Vorurteilen (Devine, 1989). Ein zentrales 
Element dieser Modelle, der Aufwand des Individuums bei der 
Informationsverarbeitung, erwies sich als stark abhängig von 
situativen Merkmalen, wie z.B. der Selbstrelevanz von Inhalten 
bei Beeinflussungsversuchen (Petty & Cacioppo, 1986b), 
Eigenschaften der Zielperson bei der Personenbeurteilung (Brewer, 
1988), Belastungen des kognitiven Systems durch andere Aufgaben 
(Gilbert, 1988) oder temporäre emotionale Zustände des 
Individuums (Fiedler, 1988; Isen, 1987; Schwarz, 1990; Schwarz & 
Bless, im Druck; Schwarz, Bless & Bohner, im Druck).
Neben solchen situativen Merkmalen wurde auch nach überdauernden 
Persönlichkeitseigenschaften gesucht, die eine Differenzierung 
zwischen Personen erlauben, die mehr oder weniger intensiv über 
(soziale) Informationen nachdenken (Cacioppo & Petty, 1982). Zwar 
konnte dabei schon auf frühe Konzeptualisierungen eines solchen 
Konstrukts zurückgegriffen werden (insbesondere Cohen, Stotland,
& Wolfe; Cohen, 1957; aber auch Asch, 1952; Murphy, 1947), aber
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es lag lange Zeit kein geeignetes Erfassungsinstrument vor. Ein 
solches Instrument wurde erstmals mit der Entwicklung der "Need 
for Cognition" (NFC)-Skala vorgestellt (Cacioppo & Petty, 1982). 
Unter "need for cognition1" verstehen die Autoren dabei " (an) 
individual's tendency to engage in and enjoy effortful cognitive 
Processing" (Cacioppo, Petty, & Kao, 1984, S. 306). Die NFC- 
Skala soll eine Differenzierung zwischen Personen ermöglichen, 
die Spaß am Denken haben und eine positive Einschätzung 
hinsichtlich ihrer eigenen kognitiven Fähigkeiten besitzen, und 
solchen Personen, bei denen diese Eigenschaften weniger stark 
ausgeprägt sind.
Die englische Version der NFC-Skala zeichnet sich u.a. durch gute 
Skalenkennwerte aus (Cacioppo fc Petty, 1982). Darüber hinaus 
konnte die Validität der Skala in verschiedenen Untersuchungen 
belegt werden (Cacioppo & Petty, 1982; Cacioppo, Petty, L Morris, 
1983). So erlaubte das mittels der Skala erfaßte Merkmal eine 
gute Vorhersage, welche Personen sich bei (verschiedenen) 
kognitiven Anforderungen mehr bzw. weniger engagieren. In einem 
Experiment zur Einstellungsänderung berichteten z. B. Personen 
mit hoher NFC-Ausprägung mehr Gedanken in Reaktion auf eine 
dargebotene Kommunikation als Personen mit niedriger NFC- 
Ausprägung. Entsprechend wurden Personen mit hoher NFC-Ausprägung 
mehr von starken als von schwachen Argmenten beeinflußt, während 
die inhaltliche Qualität der Argumente bei Personen mit niedriger 
NFC-Ausprägung weniger zum Tragen kam (Cacioppo et al., 1983).
Nit der vorliegenden Arbeit wird eine deutsche Adaption der NFC- 
Skala vorgestellt. Es werden deren Skalenkennwerte bestimmt^und 
durch Korrelationen mit anderen potentiell relevanten 
Persönlichkeitskonstrukten die konvergente und diskriminative 
Konstruktvalidität ermittelt. Dabei wurde aufgrund der 
Konzeptualisierung von NFC erwartet, daß ein positiver 
Zusammenhang mit wissenschaftlichem Interesse und 
Leistungsmotivation(und ein negativer Zusammenhang mit
1 Eine kurze und gleichzeitig adäquate Übersetzung des
Begriffes "need for cognition" erschien uns nicht möglich, da z.B. 
"das Bedürfnis nachzudenken", "Kognitionsbedürfnis", "Wunsch nach 
Reflexion" oder "Freude am Denken" jeweils nur einen Teilbereich 
des englischen Ausdrucks berücksichtigt.
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Mißerfolgsmotivation besteht. Aufgrund von empirischen Befunden, 
die einen verringerten kognitiven Aufwand in guter Stimmung 
nahelegen (zum Überblick siehe Schwarz, 1990; Schwarz & Bless, im 
Druck; Fiedler, 1988), wurde weiterhin ein negativer Zusammenhang 
zwischen NFC und der überdauernden Stimmungsläge vorhergesagt. Im 
Hinblick auf die Brauchbarkeit der Skala sollte NFC in keinem 
Zusammenhang mit der Tendenz stehen, sozial erwünschte Antworten 
zu geben.
Methode
Die englische Fassung der NFC-Skala von Cacioppo & Petty (1982) 
wurde zunächst ins Deutsche übersetzt. Diese erste Version wurde 
dann mittels Rückübersetzung durch eine unabhängige Übersetzerin 
auf inhaltliche Übereinstimmung mit dem Orginal überprüft. Die 
dabei festgeste11ten Abweichungen wurden mit zwei bilingualen 
Beurteilern diskutiert und die Formulierungen entsprechend 
verändert. Dies resultierte in einer deutschen Version der NFC- 
Skala mit 46 Items.
Diese Skala wurde einer Stichprobe von 226 Personen vorgelegt, 
die sich überwiegend aus Studenten/innen (78.3*) mit einem 
Durchschnittsalter von 23.4 Jahren zusammensetzte. Davon waren 
127 Männer und 90 Frauen; 9 Personen machten diesbezüglich keine 
Angab en.
Im Anschluß an die NFC-Skala wurden mittels eines weiteren 
Fragebogens folgende Persönlichkeitsmaße erhoben2: 
Wissenschaftliches Interesse (Hiesel & Lück, 1974), 
Leistungsmotivation (Mikula, Uray & Schwinger, 1976), Tendenz zur 
sozialen Erwünschtheit (Schmidt, 1983), Mißerfolgsmotivation 
(Hippler & Krüger, 1982), überdauernde Stimmungsläge und 
Stimmungsreaktivität (Bohner, Hormuth & Schwarz, in Druck).
Ergebnisse
Die Anworten der Vpn auf die 46 Items der NFC-Skala wurden 
zunächst einer Faktorenanalyse (Hauptkomponentenanalyse)
1 Bei der Erfassung dieser Persönlichkeitsmerkmale mußte 
aus Zeitgründen bei der Durchführung z.T. auf eine verkürzte 
Version der entsprechenden Fragebogen zurückgegriffen werden; die 
verwendeten Items sind von den Autoren erhältlich.
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unterzogen. Wie bei der englischen Version der Skala (Cacioppo & 
Fetty 1982, Untersuchung 2, bei homogener Stichprobe) erwies sich 
ein Faktor als dominant (scree-Test) und die ersten drei 
ermmittelten Faktoren erklärten etwa 30k der Varianz.
Entsprechend dem Vorgehen von Cacioppo fit Petty (1982) wurden 
schwach ladende Items eliminert. Dies resultierte in einer Skala 
mit 33 Items, die in Tabelle 1 wiedergegeben werden. In Tabelle 2 
finden sich die entsprechenden Orginalitems. Die zugehörigen 
Faktorladungen zeigt Tabelle 3.
Tabelle 1, Tabelle 2, Tabelle 3
Die Faktorenstruktur dieser verkürzten Skala näherte sich weiter 
der von Cacioppo & Petty (1982) erzielten Struktur an. Erneut war 
ein Faktor klar dominant (scree-Test) und die Varianzaufklärung 
der ersten drei Faktoren betrug 20.4X, 7.5 * und 5.6 *. Aufgrund 
der Faktorladungen der einzelnen Items wurde eine inhaltliche 
Interpretation der drei Faktoren vorgenommen. Faktor 1 ist durch 
solche Items gekennzeichnet, die "Spaß am Denken und Engagement 
bei Denkaufgaben" erfassen, Faktor 2 läßt sich als "positive 
Selbsteinschätzung der eigenen kognitiven Fähigkeiten" 
beschreiben, und auf Faktor 3 laden solche Items hoch, die einen 
"Hang zum Grübeln" bzw. "Gewissenhaftigkeit beim Denken" zum 
Gegenstand haben.3 Sowohl hinsichtlich der internen Konsistenz 
der NFC-Skala als auch hinsichtlich ihrer Reliabiltät (Split- 
Hai f-Methode) ergaben sich gute Kennwerte, Cronbachs alpha = .86 
und r^t =.82.
Weder bei der erfaßten NFC noch bei den anderen erhoben Merkmalen 
konnten statistisch bedeutsame Geschlechtsunterschiede 
festgestellt werden. Einzige Ausnahme hiervon war das Merkmal der 
Stimmungsreaktivität. In Übereinstimmung mit früheren Befunden 
(Bohner, Hormuth & Schwarz, im Druck) berichteten weibliche Vpn 
über höhere Stimmungsreaktivität als männliche Vpn. Die erfaßten 
NFC-Werte aller Vpn wurden zu den anderen erhobenen 
Persönlichkeitsmerkmalen in Beziehung gesetzt. Die dabei
3 Die drei Faktoren der Skala sollen nicht als 
eigenständige Subskalen verstanden werden.
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erzielten Korrelationskoeffizienten finden sich in Tabelle 4.
Tabelle 4
Insbesondere zeigte sich ein positiver Zusammenhang mit 
wissenschaftlichem Interesse und Leistungsmotivation, sowie ein 
negativer Zusammenhang mit Mißerfolgsmotivation. Die Skala erwies 
sich darüber hinaus als unkorreliert mit einem Maß der sozialen 
Erwünschtheit.
Diskussion
Die berichteten Ergebnisse belegen, daß mit der vorliegenden 
Übersetzung eine adäquate Adaption der englischen NFC-Skala 
gelungen ist. Neben der hohen Ähnlichkeit zwischen den 
Faktorenstrukturen des englischen Orginals und der Übersetzung, 
weist die deutsche Adaption ebenso wie das Orginal gute 
Skalenkennwerte auf. Diese guten Kennwerte der internen 
Konsistenz und der Reliabilität erlauben einen effizienten 
Einsatz des vorliegenden Instrumentes4. Der Interpretationsprozeß 
sollte auch dadurch erleichtert werden, daß kein Zusammenhang 
zwischen dem erfaßten Merkmal und der Tendenz zu sozial 
erwünschten Antworten vorliegt.
Die beobachteten Beziehungen zu anderen Persönlichkeitsmaßen 
deuten ebenfalls auf eine adäquate Erfassung des Merkmals hin.
Wie erwartet besteht zwischen dem Engagement und der Freude bei 
Denkaufgaben ein starker positiver Zusammhang zu 
wissenschaftlichem Interesse und Leistungsmotivation. Ebenfalls 
erwartungsgemäß trat ein negativer Zusammenhang zwischen NFC und 
Mißerfolgsmotivation auf. Mißerfolgsmotivierte bevorzugen 
verstärkt entweder sehr einfache kognitive Anforderungen oder 
sehr schwierige Aufgaben, deren Lösung unwahrscheinlich ist 
(Heckhausen, 1980). Auch wenn unterschiedlich bedingt, sollte die 
Bearbeitung beider Aufgabentypen mit einem geringen kognitiven 
Aufwand einhergehen. Entsprechend findet sich bei
4 Um eine möglichst effiziente Erfassung zu ermöglich
erstellten wir eine aus 15 Items bestehende Kurzform, siehe Tabelle 
1. Hierzu eliminierten wir alle Items mit einer Faktorenladung 
< .42. Die ersten drei Faktoren dieser Kurzform erklären 48* der 
Varianz. Die innere Konsistenz beträgt Alpha = .83. 12 der 15 Items 
sind auch in der Kurzform von Cacioppo und Petty (1984) enthalten.
Need for Cognition -8-
Mißerfolgsmotivierten eine geringere Tendenz, sich bei 
Denkaufgaben zu engagieren.
Der positive Zusammenhang zwischen NFC und überdauernder 
Stimmungslage überrascht auf den ersten Blick, da Befunde aus 
verschiedenen Bereichen darauf hindeuten, daß experimentell 
induzierte gute Stimmung zu einem geringeren kognitiven Aufwand 
führt als schlechte Stimmung (zum Überblick siehe Fiedler, 1988; 
Isen, 1987; Schwarz, 1990; Schwarz & Bless, im Druck; Schwarz, 
Bless, & Bohner, im Druck). Möglicherweise bestehen qualitative 
Unterschiede zwischen situativen und überdauernden 
Stimmungszuständen. So sollte der vermutete informative Wert von 
Stimmungen, der zwischen Stimmungslage und kognitivem Aufwand 
vermittelt (Schwarz, 1990), bei vorübergehenden, situativ 
bedingten Stimmungszuständen höher sein als bei länger 
anhaltenden, überdauernden Stimmungen.
Die vorliegende Adaptation NFC-Skala bietet nun auch für den 
deutschsprachigen Raum ein relativ kurzes Instrument, um 
interindividuelle Differenzen des Engagements und der Freude bei 
kognitiven Aktivitäten zu erfassen. Im Zuge des verstärkten 
Interesses an kognitiven Prozessen, bietet sie die Möglichkeit, 
neben situativ bedingten auch dispositionsabhängige Einflüsse der 
Intensität der kognitiven Verarbeitung und deren Auswirkungen zu 
untersuchen.
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Tabelle 1. Die NFC-Skala.
1.* Die Aufgabe, neue Lösungen für Probleme zu finden, nacht mir 
wirklich Spaß.
2.* Ich würde lieber eine Aufgabe lösen, die Intelligenz 
erfordert, schwierig und bedeutend ist, als eine Aufgabe, 
die zwar irgendwie wichtig ist, aber nicht viel Nachdenken 
erfordert.
3.* Ich setze mir eher solche Ziele, die nur mit erheblicher 
geistiger Anstrengung erreicht werden können.
4. Wenn ich etwas lese, das mich verwirrt, dann lege ich es zur 
Seite und vergesse es.
5. Ich neige gewöhnlich dazu, mir über eine Aufgabe mehr 
Gedanken zu machen, als zu ihrer Bewältigung gerade 
notwendigwäre.
6. Ich finde es nicht sonderlich aufregend, neue Denkweisen zu 
lernen.
7. Ich lasse den Dingen lieber freien Lauf, als daß ich 
versuche zu ergründen, warum sie so gelaufen sind.
8. Das Denken in neuen und unbekannten Situationen fällt mir 
s chwer.
9.* Die Vorstellung, mich auf mein Denkvermögen zu verlassen, um 
es zu etwas zu bringen, spricht mich nicht an.
10. Abstrakt zu denken reizt mich nicht.
11. Man könnte mich als Intel1ektuelle/n bezeichnen.
12.* Ich finde es besonders befriedigend, eine bedeutende Aufgabe 
abzuschließen, die viel Denken und geistige Anstrengung 
erfordert hat.
13. Ich mag Aufgaben, die, wenn ich sie einmal erlernt habe, 
wenig Nachdenken erfordern.
14.* Ich denke lieber über kleine, alltägliche Vorhaben nach, als 
über langfristige.
15.* Ich würde lieber etwas tun, das wenig Denken erfordert, als 
etwas, das mit Sicherheit meine Denkfähigkeit heraus fordert.
16.* Ich finde wenig Befriedigung darin, angestrengt und 
stundenlang nachzudenken.
17.* In erster Linie denke ich, weil ich muß,
16. Ich rede öfter mit anderen Menschen über die Gründe und die 
möglichen Lösungen für internationale Probleme als über 
Klatsch und Tratsch berühmter Leute.
19.* Ich trage nicht gerne die Verantwortung für eine Situation, 
die sehr viel Denken erfordert.
20. Ich schätze Gelegenheiten, die Störken und Schwächen meiner 
eigenen Urteilskraft zu entdecken.
21. Wenn ich eine Aufgabe erledigt habe, die viel geistige 
Anstrengung erfordert hat, fühle ich mich eher erleichtert 
als befriedigt.
22.* Denken entspricht nicht dem, was ich unter Spaß verstehe.
23.* Ich versuche, Situationen vorauszuahnen und zu vermeiden, in 
denen die Wahrscheinlichkeit groß ist, daß ich intensiv über 
etwas nachdenken muß.
24. Ich bin nicht gern dafür verantwortlich, mir darüber 
Gedanken zu machen, wie ich mein Leben gestalten soll.
25. Ich würde mir lieber Bildungssendungen anschauen als 
Unterhai tungss endungen.
26. Es gelingt mir oft, schwierige Probleme, die ich mir 
gestellt habe, zu lösen.
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27. Ich bin nicht zufrieden, wenn ich nicht denke.
28.* Ich habe es gern, wenn mein Leben voller kniffliger Aufgaben 
ist, die ich lösen muß.
29.* Ich würde komplizierte Probleme einfachen Problemen 
vorzi ehen.
30.* Es genügt mir, einfach die Antwort zu kennen, ohne die 
Gründe für die Antwort eines Problems zu verstehen.
31.* Es genügt, daß etwas funktioniert, mir ist es egal, wie oder 
warum.
32. Was ich nicht weiß, macht mich nicht heiß.
33. Es macht mir Spaß, über ein Problem nachzudenken, sogar 
dann, wenn die Ergebnisse meines Denkens keinen Einfluß auf 
die Lösung des Problems haben.
Tabelle 1 (Fortsetzung). Die NFC-Skala.
Anmerkung. Die Antworten wurden mittels einer siebenstufigen 
Skala mit den Endpunkten +3 (trifft ganz genau zu) und -3 (völlig 
unzutreffend) erfaßt. Die Items 4, 6, 7, 8, 9, 10, 13, 14, 15,
16, 17, 19, 21, 22, 23, 24, 30, 31, 32 werden umkodiert, so daß 
ein hoher NFC-Wert einer hohen Ausprägung dieses Merkmals 
entspricht.
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Tabelle 2. Die Orginal-Items der NFC-Skala.
1. I really enjoy e task that involves coming up with new 
solutions to problems
2. I would prefer a task that is intellectual, difficult, and 
important to one that is somewhat important but does not 
require much thought
3. I tend to set goals that can be accomplished only by expending 
considerable mental effort
4. When something I read confuses me, I just put it down and 
forget it
5. I am usually tempted to put more thought into a task than the 
job minimally requires
6. Learning new ways to think doesn't excite me very much
7. I prefer just to let things happen rather than try to 
understand why they turned out that way
8. I have difficulty thinking in new and unfamiliar situations
9. The idea of relying on thought to make my way to the top does 
not appeal to me
10. The notion of thinking abstractly is not appealing to me
11. I am an intellectual
12. I find it especially satisfying to complete an important task 
that required a lot of thinking and mental effort
13. I like tasks that require little thought once I've learned 
them
14. I prefer to think about small, daily projects to long-termed 
ones
15. I would rather do something that requires little thought than 
something that is sure to challenge my thinking abilities
16. I find little satisfaction in deliberating hard and for long 
hours
17. I think primarily because I have to
18. I more often talk with other people about the reasons for and 
possible solutions to international problems than about gossip 
or tidbits or what famous people are doing
19. I don’t like to have the responsibility of handling a 
situation that requires a lot of thinking
20. I appreciate opportunities to discover the strength and 
weakness of my own reasoning
21. I feel relief rather than satisfaction after completing a task 
that require
22. Thinking is not my idea of fun
23. I try to anticipate and avoid situations where there is a 
likely chance I will have to think in depth about something
24. I don't like to be responsible for thinking of what I should 
be doing with my life
25. I prefer watching educational to entertainment programs
26. I often succeed in solving difficult problems that I set out 
to solve
27. I am not satisfied unless I am thinking
26. I prefer my life to be filled with puzzles that I must solve
29. I would prefer complex to simple problems
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Tabelle 2 (Fortsetzung). Die Orginal-Iteas
30. Simply knowing the answer rather than 
reasons for the answer to a problem is fin
31. It's enough for me that something gets the 
care how or why it works
32. Ignorance is a bliss
33. I enjoy thinking about an issue even when 
thought will have no effect on the outcome
der NFC-Skala.
understanding the 
e with me 
j ob done, I don * t
the results of my 
of the issue
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Tabelle 3. Ladungen der Iteis auf des doainantea Faktor
Item 1 .52
Item 2 .45
Item 3 .44
I tern 4 .41
Item 5 .39
Item 6 .39
Item 7 . 39
Item e .37
Item 9 .55
Item 10 .40
Item 11 .41
Item 12 .47
I ten 13 . 33
Item 14 .42
Item 15 .57
I tem 16 . 61
Item 17 . 54
Item 18 .33
Item 19 .50
Item 20 .40
Item 21 .37
Item 22 .53
Item 23 .55
Item 24 .32
Item 25 .35
Item 26 .40
Item 27 .31
Item 28 .64
Item 29 .53
Item 30 .51
Item 31 .48
Item 32 .33
Item 33 .40
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Tabelle 4. Korrelationen zwischen NFC und Hiasenschaftlichem
Interesse, ¿eistungsaotivation, Mißerfolgs- 
■otivation, Tendenz zur sozialen Erwünschtheit, 
Stiuungslage und Stinaungsreaktivität.
Need for Cognition
Wissenschaftliches Interesse .55**
Leistungsmotivation .57**
MiOerfolgsnotivation -.20* 
Tendenz zur sozialen Erwünschtheit .04 
Stimnungs1age .21*
Stimmungsreaktivität -.12
Anmerkung. Die Korrelationskoeffizienten basieren auf n. = ¡226. 
Koeffizienten mit ** bzw. * entsprechen einem Signifikanzniveau 
von .001 bwz. .01, alle anderen £  > .10.
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